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Erstes Blatt.
Aufforderung

zur Anmeldung der Wandergewerbebetriebe behufs der
Besteuerung und Erteilung der Wandergewerbescheiue für

das Kalenderjahr 1905.
GemäßZ12 der Verfügung der Ministerien des Innern

und der Finanzen vom 18. Dez. 1899(Reg.-BI. S . 1185),
betreffend den Vollzug des Gesetzes vom 16. Dezbr. 1899,
über die Wandergewerbesteuer, werden alle diejenige«
Personen - es Oberamtsbezirks, welche beabsich¬
tige», im Kalenderjahr LSV5 das Wandergewerbe
z« betreibe», ansgesordert, ihre» Gewerbebetrieb
bei der zuständigen Steuerbehörde anznmelde«
«nd eine» Stenerschei» z« löse«.

Wandergewerbesteuerpflichtigund daher zur Lösung eines
SteuerscheiuS verpflichtet sind alle diejenigen Personen, welche
in Württemberg außerhalb des Gemeindebeziks ihres Wohn¬
orts ohne Begründung einer gewerblichen Niederlassung und
ohne vorgängige Bestellung in eigener Person:

1. Waren seilbieten(Hausierer, Inhaber von Wander¬
lagern),

2. Warenbestellungen ohne vorgängige ausdrückliche Auf¬
forderung bei Privatpersonen(Nichtkaufleuten) auf¬
suchen(Detail-Reisende),

3. Waren bei anderen Personen als bei Kaufleuten oder
Produzenten, oder an anderen Orten als in offenen
Verkaufsstellen zum Wiederverkauf ankausen,

4. gewerbliche Leistungen anbieten(Scherenschleifen,
Schirm- und Keffelflicken, Dreschen mit Maschinen rc.),

5. Mufikauffühmugen, Schaustellungen, theatralische Vor¬
stellungen oder sonstige Lustbarkeiten, ohne daß ein
höheres Interesse der Kunst oder der Wissenschaft da¬
bei obwaltet, darbieten wollen.

Der Steuerscheiu ist vor Beginn des Wandergewerbe¬
betrieds zu lösen.

Zuständig zur Ausstellung von Steuerscheinen ist der
Ortssteuerbeamte des Wohnorts des Wandergewerbetreiben¬
den und für diejenigen, welche in Altenstcig wöhnen, sowie
für Detailreistnde das Kameralamt(Bezirkssteueramt).

Die Steuerscheine sowie die Wandergewerbescheiue sür
das Kalenderjahr 1905 können schon im laufenden Monat
gelöst werden, worauf behufs rechtzeitiger Anmeldung des
Betriebs besonders aufmerksam gemacht wird.

Der oderamtliche Waudergewerbeschein kann erst dann
ausgestellt werden, wenn der Wandergewerbetreidende im
Besitze des Steuerscheins ist.

Wer den Wander-Gewerbebetrieb beginnt,
ohne eine« Stenerschei« gelöst zn Hab»«, wird
bestraft.

Frei von der Wandergewerbesteuer und daher zur
Lösung eines Steuerschrins nicht verpflichtet ist:

1. wer selbstgewonneue(nicht vorher aufgekaufte) Er¬
zeugnisse der Land- und Forstwirtschaft, des Garten-
und Obstbaues, der Gcflügel- und Bienenzucht, der
Jagd und Fischerei feilbietet oder durch Beauftragte.

Familienangehörige, Dienstboten, Gehilfen des Land-
uud Forstwirts, Gärtners usw. seilbieten läßt;

2. wer in der Umgegend seinrS Wohnortes bis zu 15 km
Entfernung selbstverfertigte bezw. selbstzubereitete
Waren, welche zu den Gegenständen des Wochenmarkt¬
verkehrs gehören(Butter, Schmalz, Brot und Fleisch,
Hafnergeschirr, Steingut, Korbwaren, Besen rc.) feil-
bietet oder durch Beauftragte, Familienangehörige,
Dienstboten, Gehilfen usw. seilbieten läßt. Ferner
wer gewerbliche Leistungen, hinsichtlich deren dies
Landesgebrauch ist, anbietet;

3. wer auf Messen, Jahr- und Wochenmärkten Waren
an- oder verkauft oder Bestellungen auf Waren auf¬
sucht.

Die Ortssteuerämter sind angewiesen, auf Ansuchen
nähere Auskunft zu erteilen.

Alten st eig, ^ ^ Dez. 1904.Nagold, °
K. Kameralamt: K. Oberamt:

Köhler. A. V.: Bulltnger, stv. Amtm.
Seine Königliche Majestät haben am 1. Dezember d. I . aller¬

gnädigst geruht, dem Professor Knödel an der Lateinschule in Aalen
die Stelle des ersten Hauptlehrers und zugleich Vorstands an der
Lateinschule in Kirchheim u. T. unter gleichzeitiger Verleihung des
Titels eines Rektors zu übertragen

An der vom 3. bis 17. Oktober d. J . an der Technischen Hoch¬
schule abgehaltenen staatlichen Vorprüfung haben u. a. mit Erfolg teil¬
genommen: Für das Hochbaufach: Robert Müh leisen von Unter¬
jesingen O.A. Herrenderg. Für das Bauingenieurfach : Heinrich
Offner von Altensteig.

Infolge der vom 8. bis 26. v. M . abgehaltenen Dienstprüfung
find u. a. nachstehende Lehrer zur Versetzung von Tchulstellen für
befähigt erklärt worden : Adolf Haller , Seminarunterlehrer in
Nagold, Johannes Keinath , Unterlehrer in Wildberg, Gottlob
Talmon -Groß , Schulamtsverweser in Egenhausen.

Der Ausstand iu Deutsch-Südwestasrika.
Berlin, 5. Dez. Am Typhus gestorben: Die Leut¬

nants Alfred Scbmidt(Jnf.-Reg. 78) und Ewald Theffeu
v. Heidebreck(2. Gardereg. z. F.), Unteroffizier Karl Gerber,
die Reiter Wtlh. Martini, Otto Moser, Karl Marckwardt,
Reivhold Backhaus, Johann Ostkawp, Walter Riese und
die Gefreiten Ernst Wilke und Karl Hübner. Schwer ver¬
wundet: Unteroffizier Michael Wannenmacher und die Reiter
Hermann Heinz, Gerhard Offendorf und Emil Kulke. Leicht
verwundet: Retter Paul Laug. Vermißt: Unteroffizier Ernst
Bammel.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Der Kampf«m Port Arthur.

Petersburg, 5. Dez. Von hier meldet der„Newyork
Heraid": Hier herrscht großer Optimismus über die Lage
in Port Arthur. In Militärkretstn glaubt man, daß es
General Stöffel im Notfall gelingen werde an Bord eines
Kriegsschiffes nach Kivutschau zu flüchten.

Berlin, 5. Dez. Aus-St. Petersburg meldet der
Lok.-Anz.; Ein Fachmann äußerte sich zur Lage in Port
Arthur dghin, daß, selbst wenn die Japaner daS Fort Jtschau
gewonnen hätten, doch Zweifel herrschten, ob sie im stände

seien, sich dort zu halten, besonders genügende Geschütze hi«-
zuschaffen und die benachbarten Forts zu erobern, um die
russischen Schiffe im Hafen beschießen zu können.

Die Fahrt der baltische« Flotte.
Tanger, 3. Dez. Der russische Hilfskreuzer„Dniepr"

und zwei Torpedobootzerstörer sind hier augekomme«.
Tanger, 4. Dezbr. Die russischen Kreuzer Orelu«d

Jzumrud sind mit dem Hilfskreuzer Ozean hier eingelaufeu.
Tanger, 5. Dez. Ein russischer Kreuzer und3 Trans¬

portschiffe find hier eingetroffeu. Sin Kreuzer und2 Tor¬
pedoboote find auf dem Wege nach Suez.

Perim , 5. Dez. Eine heute nachmittag vor Dschi¬
buti hier eiugetroffene Dhau berichtet, daß die russische Flotte
bet den Muscha-Jnseln. die zwischen Obok und Dschibuti,
näher dem letzteren Platz, gelegen find, von eigenen Kohlen-
schiffen Kohlen eiuntmmt. *

Kuropatkin in Gefahr. Wie General Kuropatkin
am 12. Oktober während der Kämpfe am Schaho nur mit
knapper Not dem Tod entging, berichtet der Kriegskorre-
spsndent des russischen offiziellen Blattes„Russischer In¬
valide". Der Oberbefehlshaber befand sich mit General
Sacharow, seinem Stabschef, auf der Spitze eines hohe«
steilen Hügels, der das Dorf Tun-San-Ho beherrscht,
während der übrige Stab etwas weiter unten auf dem Ab¬
hang des Hügels auf die beiden Generale wartete. Als der
KriegSkorrespondcut Krasnow zu deu Stabsoffizieren kam
und die Generale Kuropatkin«nd Sacharow weiter oben
bemerkte, wie sie das Schlachtfeld besichtigte», platzte gerade
eine Granate über seiuem Kopf. „Graf Scheremetiew, der
Adjutant des Oberbefehlshabers, zeigte mir", so erzählt
Krasuow, „einen Ort, wo ich Deckung vor deu Granaten
finden konnte." „Nehmen Sie sich iu acht," meinte ein
anderer Offizier, „und gehen Sie nicht auf die Spitze deS
Hügels; der Feind hat uns genau erkannt und bombardiert
uns." In demselben Augenblick ertönte das schreckenerreg¬
ende Summen einer schweren Granate die dann barst. Eine
schwarze Rauchwolke stieg dicht neben dem Oberbefehlshaber
auf. Jetzt scherzten die Stabsoffiziere nicht mehr: Man
meinte, der Oberbefehlshaber solle sein Leben nicht in dieser
Weise gefährde», da der Feind augenscheinlich ans ihn
zielte; eine zweite Granate könnte sein Leben kosten, daS
für Rußland so unersetzlich wäre. Dann herrschte wieder
Stille. Jeder horchte gespannt auf das Heransausen einer
zweiten Granate. Diese platzte etwas mehr links, dicht bei
der Stelle, wo Baron Meyendorff stand. Es wurde immer
genauer gezielt. Inzwischen kam General Kuropatkin, der
immer noch im eifrigen Gespräch mit General Sacharow
war, langsam und völlig ruhig von oben herab und bestieg
sein Pferd. Kaum war er einige Schritte weiter, so platzte
unter betäubendem Lärm eine große Granate auf der Stelle,
wo er wenige Augenblicke vorher gestanden hatte. Eine
zweite Granate strich über den Hügel dahin und barst fast
unter den Schwänzen der Pferde, auf denen die Stabsoffi¬
ziere saßen. Andere Granaten folgte« uuS den Weg hinab.
Zum Glück wurde keiner getroffen. Aber das russische Heer
hätte an jenem Tag fast seinen verehrten Führer verloren."

Der «Hausierer.
Bon Otto Ruppius.

48) (Fortsetzung)
Dreizehnter Abschnitt.

Der Hanfierer.
Jetzt hob der atteMann den Kops, nickte Helmstedt

ernsthaft zu und schritt vor. Schon bei seinem Eintritt
schien das Gesicht des Angeklagten neues Leben gewonnen
zu haben, er hatte Isaak, dea Hausierer, erkannt, obgleich
dieser in wenigen Wochen zehn Jahre älter geworden zu
sein schien. Seine Backen waren eingefallen, und seine
Augen lagen tief in ihren Höhlen, er stützte sich, sichtlich
matt, auf seinen Stock und ließ dann und wann ein leises
Husten, das jener noch nie an ihm bemerkt hatte, hören.
Was Helmstedt eigentlich von Isaaks Dazwischenkunft hoffte,
war ihm selbst nicht klar, der Mann war aber gerade zu
einer Zeit erschienen, als sich Helmstedts Seele ein Gefühl
bemeistert hatte, als schwimme er vor den offenen Rachen
eines Haifisches, dem er nicht entrinnen könne, und dem
auch fein Liebstes, was sich zu seiner Rettung genaht, so¬
eben zum Opfer fallen solle, als ihm jede helfende Hand
verschwunden zu sein schien; Isaak mußte Ursachen haben,
daß er nicht leer und ohne vollwichtigen Grund erschien.
Ein peinliches Gefühl von Hoffnung, spannender Erwartung
und Furcht vor einer neuen Enttäuschung ergriff den Ge¬
fangenen, als die Anfangsförmlichkeiten zu des Hausierers
Vernehmung geschloffen waren, und dieser jetzt zu spreche»

begann. „DeS Herrn Wege find wunderbar, meine Herren,"
sagte der Alte und richtete sich aus seiner gebückten Stellung
auf, „ich wurde verhindert, in der Voruntersuchung mein
Zeugnis abzugeben, ich lag nieder auf den Tod und durfte
kein lautes Wort reden, konnte nichts tun und nichts helfen,
wo ich doch klar sah, daß nach den Tatsachen, die bei der
Totenschau festgestellt waren, der Prozeß einen falschen Weg
nehmen mußte, und hielt es für ein großes Unglück. Und
doch wäre mir's ohne das Schicksal nicht möglich geworden,
die rechte Spur in der Sache aufzufinden und gute
Männer, wie sie hier sitzen, vor einer gräßlichen Ungerechtig¬
keit zu bewahren."

„Ich möchte den Zeugen ermahnen, sich nur an das zu
halten, was zur Sache gehört," ließ sich jetzt der Richter
vernehmen, „und in möglichster Kürze angeben, um was eS
sich bet ihm handelt."

„Es handelt sich um eines Menschen Glück oder Elend,
Richter, und das soll man nicht übers Knie brechen," er¬
widerte der Hanfierer, und wenn ich einmal dem Herrgott
sein Recht gebe, das er selten genug erhält, so wird das
wohl auch keinen Schaden bringen, 's gehört übrigens nur
zur Sache, was ich erzählen werde." Er hustete ein paar¬
mal leicht auf und fuhr dann fort: „Der gemordete Mann
war ein Spieler von Beruf, hatte seine Niederlage im Fluß¬
hause und war dort schon einmal seiuem Tode wegen
falschen Spieles nur durch ein Wunder entgangen. Der
Wirt im Flußhause mochte auch wohl noch mehr von feinem
hiefiaen Treiben wissen, wodurch Licht in den Fall ge¬
schafft werden konnte, und ich machte mich gleich nach der

Totenschau dorthin auf, um zu horchen, ehe sich dem Manne,
seines eigenen Vorteils wegen, der Mund über das nächt¬
liche Treiben in seinem Hause schloß. Mein eigenes Zeug¬
nis über das Wesen des Toten schien keinen rechten Glauben
gefunden zu haben, und so lag mir mit daran, andere Be¬
weise dafür beizubringen. Aber die Nachricht von dem
Morde war schon im Flußhause, der Wirt schien alles Ge¬
dächtnis verloren zu haben, und ich entschloß mich, über
den Fluß zu gehen, wo jener Mann einen Laden hielt,
welcher den letzten Streit wegen Spielbetrugs mit Baker gehabt
und dabet von diesem einen Schuß in die Seite bekomme»
hatte. Der Mann, der bekannt genug in der Gegend ist,
hatte in der letzten Zeit viel Geld verspielt, bezahlte nicht,
sein Geschäft war ihm endlich durch ein New Aorker Hau»,
mit dem ich selber in Verbindung stehe, zugeschloffen worden,
und er glaubte, ich habe durch einen Bericht über seine
Lage seinen Sturz herbeigrführt. Ich traf ihn, kau«
wieder von seiner Schußwunde hergestellt, hatte aber nicht
einmal Zeit, ihm zu sagen, weshalb ich komme; er fiel, als
ob er nur auf mich gewartet, mit Schimpfen und Schmähe»,
daß ich ihn zugrunde gerichtet habe, über mich her und
als ich den aufgeregten Menschen mir vom Leibe halte,
greift er nach eine« kleinen Messer, das ihm zur Hand lag,
und sticht es mir in den Leib. — DaS. Herr Richter, «ag
zwar ebenfalls nicht hierher zu gehören scheinen," unterbrach
er sich selbst, als der Richter neue Zeichen von Unruhe
blicken ließ, „eS hängt aber so mit der Hauptsache zusammen,
daß ich es nicht umgehen darf. Ich hatte", fuhr er ruhig
fort, „die Wunde nur für einen ungefährlichen Kratz ge-



Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 3 . Dezbr . Erste Lesung des Reichshaushalts -EtatS
für 1905.

Staatssekretär Stengel betont , daß auch das Jahr 1903 mit
einem Fehlbetrag abgeschlossen habe . Bei den Ergebnissen für das
laufende Jahr 1904 konstatiert er, daß die Reform der Zuckersteuer,
wie sie sich aus der großen Mehreinnahme derselben ergebe , sich als
der rechte Weg erwiesen habe . Bei der Reichspost scheinen die Ein¬
nahmen den Voranschlag nur gering übersteigen zu wollen . Bei der
Reichsbank eröffnen sich günstige Aussichten . Den Mehreinnahmen
stünden Minderausgaben gegenüber . Bei den Höllen sei auf ein
Minus von 14— 15 Millionen bis zum Ablauf des Jahres zu rechnen.
Im Ganzen lasse sich aber annehmen , daß das laufende Etatsjahr
ohne Fehlbetrag abschließen werde . Was den neuen Etat betreffe,
so verstehe sich von selbst , daß das Reich mit der Befriedigung not¬
wendiger Bedürfnisse nicht zurückhalten dürfe . Ein Stillstand hierin
würde verhängnisvoll sein . Infolgedessen ergebe sich ein Defizit,
das durch eine Anleihe zu decken sei , in Höhe von 75 Millionen.
Dabei habe sich der Bundesrat bereits dazu entschlossen , einen Be¬
trag von 46 Millionen für das Heer , der nach dem Gebrauch auf
das Ordinarium gehöre , auf das Extraordinarium zu verweisen,
allerdings nur ausnahmsweise . Geschehe dies nicht , so würde der
Fehlbetrag sich sogar auf 120 Millionen belaufen . Der Staatssekretär
detailliert sodann die schon bekannt gegebenen Mehrausgaben in dem
neuen Etat . Der Etat müsse eine Mahnung sein , mit der Kontra¬
hierung von Schulden nicht so weiter zu gehen , wie bisher . Was
die wiederholte Zuhilfenahme von Zuschußanleihen anlange , so er¬
kenne er an , daß : das nicht zulässig sei , daß vielmehr zu solchen
Zuschußanleihen nur einmal in Ausnahmefällen geschritten werden
dürfe . DaS allein sei schon Beweis genug für die Notwendigkeit
einer gründlichen Sanierung unserer Finanzen . In Frage komme
neben Sparsamkeit in den Ausgaben nun auch noch eine etwaige
Steigerung der Einnahmen . Vielfach werde da an die für die Zu¬
kunft erwarteten höheren Zölle gedacht . Diese zu überschätzen , davor
habe er schon früher gewarnt . Die verbündeten Regierungen seien
einig , daß gegenwärtig eine Sanierung unserer Finanzen nicht länger
vertagt werden könne.

Kriegsminister von Einem beginnt : Die gegenwärtige Militär¬
vorlage erfordere nicht einmal soviel als er im Februar v . I . in
Aussicht gestellt habe . Der innere Wert der Armee müsse verbessert,
die Schwächen und Lücken der Organisation beseitigt , die Organi¬
sation ausgebaut werden . Man werde vorsichtig sein müssen , jetzt
schon Schlußfolgerungen zu ziehen aus den Erfahrungen des russisch-
japanischen Krieges . Es sei der Gedanke aufgetaucht die Kavallerie
müsse ehe vermindert als vermehrt werden , die Forderung nach
mehr Kavallerie werde nur gestellt , weil es eine Lieblingstruppe sei.
Er weise diesen Gedanken entschieden zurück . Die Kavallerie habe
sehr wichtige Aufgaben zu erfüllen . Jetzt sei nicht jede Division
mit Kavallerie versehen . Die Resultate des seitherigen 11jährigen
Provisoriums seien , er erkenne das an , durchaus befriedigende ge¬
wesen . Aber diese Resultate seien nur erreicht worden durch Ueber-
anstrengung des Ausbildungs -Personals . Angesichts der schwieriger
gewordenen Ausbildung bedürfe es auch eines guten Unteroffiziers-
Personals . Wir müssen deshalb dem Unteroffizier jauch e >ne ge¬
sicherte Existenz verschaffen . Früher verwandte man den dritten
Jahrgang schon zur Ausbildung der Rekruten , und konnte das in
ganz anderem Maße , als das heute mit den Leuten des zweiten Jahr¬
gangs möglich ist. Das muß geändert werden , denn die Truppe
darf nicht einem nervösen Personal ausgeantwortet werden (Beifall)
Wir wollen die Disziplin gründen auf das absolute Vertrauen zu
den Vorgesetzten . Darum soll der Unteroffizier eine gewisse Per¬
sönlichkeit sein , die den Mann individuell behandelt . Deshalb wollen
wir den Dienst besser regeln und vor allem die Unteroffiziere ver¬
mehren . Wir beabsichtigen also , Meliorationen einzuführen . Sie
werden sich lohnen , wenn sie auch Geld kosten, sie werden sich sicher
lohnen , wenn einstmals die Stunde kommen sollte , über das Schick¬
sal Deutschlands mit dem Schwert in der Hand zu entscheiden.
(Lebhafter Beifall .)

Gages -HleuigKeiten.
Aus Ctadl uud Land.

Nagold , 7 . Dezember.

Eise «bah« fache. In der Notiz bezüglich die Er¬
bauung einer schmalspurigen Nebenbahn von Nagold nach
Herrenberg in Nr . 336 d. Bits , heißt es , daß die günstigste
Linie die Führung der Bahn von Herrenberg über Haslach,
Sindlingen , Unterjettiagen , Mötzingen , (Bondorf ) sei; wir
bemerken , daß cs selbstverständlich Londorf (bei Voll»
maringen ) heißen muß.

r . Alterrsteig , 3 . Dez . Der Versand von Weihnachts¬
bäumen hat bereits begonnen . Am Samstag wurde der
erste Waggon hier verladen und nach Karlsruhe versendet.
Die Bäume wurden aus den hiesigen Staatswaldungen
geliefert.

halten , :da ich nicht viel davPi verspürte , und merkte erst,
daß sie wohl mehr zu bedeuten habe , als ich dem wütenden
Menschen , der aber noch schwach war , das Messer weg-
gerissen hatte und daS Haus verließ . Da kam mir plötz¬
lich Blut in die Kehle , mir wurde schwarz vor den Augen,
und ich hatte gerade noch so viel Kraft um das Wirtshaus
auf der anderen Seite des Wegs zu erreichen , wo ich auf
der Türschwelle zusammenbrach . Die Leute im Hause
nahmen mich hinein und holten den Arzt ; dort lag ich,
meine Lunge hatte durch den Stich einen Dcnkzettel weg¬
bekommen , und es dauerte vierzehn Tage ehe ich mich nur
wieder auf die Beine stellen konnte . Es war in den ersten
Tagen , wo der Schnee gefallen war , als ich mich zum
erstenmale in der Unterstube ans Fenster gesetzt hatte und
mich über die Zeitung und ihre Bemerkungen über die
Mordtat ärgnre , als eine Schwarze mit einem Bündel
unterm ?lrrn auf der Straße vorüberging, , die niemand
anders war , als eine von Herrn Elltots davongelaufenen
Negern . Ich wurde von der Entdeckung so überrascht , daß
ich wieder einen tüchtigen Stich in meiner Lunge fühlte;
ich pochte ans Fenster , bis das Mädchen hörte , mich er¬
kannte und in das Haus trat , wo ich sie ins Gebet nahm.
Sie war auf dem Rückwege nach Eichplatz , war dem weißen
Manne , der sie und ihre schwarzen Brüder geführt , wieder
davongelaufen und hatte sich ihren Weg tief auS dem
Lande durch Wald und Wildnis bis hierher gesucht, um
nicht ergriffen und nach Haus gebracht zu werden . Das
hatte sie getan , wie sie erzählte , weil Baker , der sie in
Eichplatz zu seiner heimlichen Liebsten gemacht habe , der sie

—t. Gbhause « , 4. Dez. Infolge schriftlicher Ein¬
ladung fand heute eine Versammlung der Schmiede -Innung
des Bezirks Nagold im Gasthof zum Hirsch hier statt.
Auf der Tagesordnung stand Besprechung und Mitteilungen
über die Schmtedeberufsgenofsmschaft in Berlin in Bezug
auf die landw . Nebenbetriebe der Schmied meister . Die
Schmiedeberufsgenoffenschaft wird am 1. Jan . 1905 die
landw . Nedenbetriebe übernehmen und um eine Doppelbe¬
steuerung zu vermeiden , sind bereits Verhandlungen mit der
landwirtsch . Berufsgenoffenschaft im Gange , wornach die
Schmiedmeister ihre Ausscheidung aus der letzteren bean¬
tragen sollen . Ferner wurden einige von der Handwerks¬
kammer einverlangte Berichte über Lehrlings - und Gcsellen-
wesen erledigt und die Anzahl der Lehrlinge behufs An¬
legung der Lehrlingsrolle ermittelt . Zum Schluß kam der
Obermeister noch auf die Angriffe zu sprechen, die immer
wieder auf die s. Z . herbeigeführte kleine Preiserhöhung
im Husbeschlag gemacht werden . Er wies dieselben als
ganz unbegründet zurück, dabei hervorhebend , daß viele
andere Gewerbe bester bezahlt seien und mit leichterer Mühe
ihren Verdienst finden . Außerdem seien dem Schmied zur
Erlangung des vorgeschriebenen Prüfungszeugnisfis bedeu¬
tende Opfer auferlegt worden , sodaß der kleine Aufschlag
nur gerecht sei. — Die Versammlung war von Schmied¬
meistern aus den meisten Orten des Bezirks besucht.

—t Ebha «fe« , 5. Dez. Gestern abend führte
Pfarrer Stg wart  von Emmingen im Schullokal eine Reihe
von photographischen Bildern aus Palästina , zum größten
Teil von ihm selbst an Ort und Stelle ausgenommen , dem
hiesigen Jünglingsverein vor . Die jungen Leute , sowie
verschiedene etngeladene Erwachsene folgten mit großem
Interesse den Vorführungen und dem belehrenden Vortrag
des Herrn Pfarrers . Am Schluß dankte Pfarrer Eberbach
letzterem für sein freundliches Entgegenkommen und bat ihn,
auch künftig dem Jünglingsverein durch Vorführung oon
Lichtbildern einen genußreichen Abend zu bereiten.

b . Vom Zigermertäle , 4 . Dezbr . Gestern hielt
Lehrer Handschiy tu der Kronenwirtschaft in Obertalheim
einen 2stündigen Vortrag über das neue Einkommensteuer¬
gesetz. An der Hand einfacher Beispiele wurde das neue
Steuergesetz erklärt . Die Bewohner Obertalhcims hatten
sich sehr zahlreich eingefunden . 20 Männer meldeten sich
sofort zu einem Buchführungskursus.

Stuttgart , 2. Dez. Zur Frage der Lebensläng¬
lich keit der Ortsvorsteher . Welchen Standpunkt das
Organ der württ . Körperschaftsbeamten zu der jetzt von
der Kammer der Abgeordneten beseitigten Lebenslänglichkeit
der Ortsvorsteher einnimmt , ist ja bekannt ; immerhin ist
es nicht uninteressant , wie es sich neuerdings bet Be¬
sprechung der Ravensburger Wahl zu dieser Frage äußert.
Es heißt darin , daß der Ravensburger Wählerschaft die
Lebenslänglichkeit absolut „Wurscht" war und daß die Er¬
klärung des unterlegenen Kandidaten , er wolle sich der vom
Landtag behandelnden Gemeindeordnung unterwerfen und
stch auf Verlangen der bürgerlichen Kollegien einer Neu¬
wahl unterziehen , nicht die geringste Beachtung fand.
Weiter weist das Organ der Körperschaftsbeamten darauf
hin , daß bei den neuestens stattgefundenen Oltsvorsteher¬
wahlen in Spaichingen , Calw , Backnang , Heidenheim , Heil¬
bronn und Ravensburg diejenigen Kandidaten gesiegt haben,
die auf dem Boden des jetzigen Gesetzes stehen ; diejenigen,
die stch bereit erklärt haben , sich .periodischen Wahlen zu
unterwerfen sind durchgefallen.

Stuttgart , 3. Dez. Auf eine Eingabe um Beseiti¬
gung der Schaukästen an den Bahnböfen hat die Geueral-
direktion der Staatseisenbahnen der Ulmer Handelskammer
die Antwort erteilt , daß die gegenwärtig aushängenden
Kästen in absehbarer Zeit zurückgezogen werden würden
ung daß künftighin der Aushang von Schaukästen auf den
Bahnhöfen nicht mehr gestattet würde.

Etuttgart , 5. Dez. In einem hiesigen Gasthaus ließ
am Samstag eine durchreisende Familie ihre beiden 4 u.
1 */- Jahre alten Kinder allein im Zimmer . Der 4 Jahre

erst zum Entweichen beredet und ihr vorgeschwatzt hatte,
daß er sie im Osten heiraten und zur großen Dame machen
würde , zurückgeblieben war . Er war noch im letzten Augen¬
blicke beim Antritt der Flucht zugegen gewesen , hatte sie
mit stch auf sein Pferd nehmen wollen , als plötzlich ein
Umstand eingetreten war , der ihn zurückgehalten hatte —
und kn diesem Umstande , ihr Herren, " fuhr der Redende
mit stärkerer Stimme fort , „liegt der Schlüffe ! zu dem
aanzen Geheimnisse , das den Mord umgibt . Es war nur
kurze Zeit vor Ausbruch des Gewitters , als die Flucht an¬
getreten werden sollte , ein einzelner greller Blitz kündigte
das Wetter an , und in dem augenblicklichen Lichte sah Sara,
die sich dicht neben Baker gehalten , eine weibliche Gestalt
neben diesem erscheinen und seinen Arm fassen, die sie wohl
schnell und genau genug erkannte , hier in der Nacht aber
am allerwenigsten vermutet hätte — eine junge Dame aus
einer unsrer besten Familien , mit fliegenden Haaren und
zerzausten Kleidern . Als Baker sie erblickte, befahl er nach
Saras Erzählung feinem Gehilfen mit hastiger und aufge¬
regter Stimme , mit den Schwarzen voranzugehen , er werde
schnell Nachkommen und , wenn Sara auch nicht gern der
Aufforderung folgte , so hatte sie doch nur wenig Zeit zum
Besinnen — von Hause her ließen sich laute Stimmen
hören , das waren die unsriqen , als wir uns zum Verfolgen
fertig machten — ihre Brüder nahmen sie in die Mitte u.
zogen ste davon . Fünf Minuten darauf brach der Regen
aus — und , meine Herren , der Mord ist erwiesenermaßen
vor Beginn des Wetters geschehen."

Der Hausierer hob den Kopf uud machte, wie ermüdet,

alte Knabe zündete ein Licht an , dabei finge » die Kleider
seines Bruders Feuer . Das Kind erlitt so schwere Brand¬
wunden , daß es wenige Stunden nachher verstorben ist. —
Gestern nachmittag wurde einem 36 Jahre alten Mann tu
seiner Wohnung nach vorangegangenem Streit durch seinen
15 Jahre alten Stiefsohn ein gefährlicher Messerstich in
den Rücken beigebrscht , der Verletzte wurde ins Katharinen-
Spital verbracht . Der Täter ist sestgenommen.

r . Reutlingeu , 6 . Dez . Als Termin für die Wahl
der Beisitzer zum Kanfmannsgericht wurde der 2 . Januar
1905 bestimmt . Zu wählen sind je 12 Beisitzer von Seiten
der Kaufleute.

r . Ludwigsburg , 5 . Dez . Auf dem hiesigen alten
Friedhof erhebt sich das Mausoleum des 1801 gestorbenen
Reichsgrafen und Staatsministers I . C . von Zeppelin,
welches 1804 von König Friedrich „dem vorangegangenen
Freunde " errichtet wurde . Das Mausoleum birgt außer
einem Reliefbild Zeppelins von Schaffauer noch eine Schöpf¬
ung Danneckers von hohem künstlerischen Wert ; Die in
Lebensgröße ausgeführte Marmorstalue ' der „trauernden
Freundschaft " . Das Gebäude befindet sich schon fast seit
seiner Entstehung in einem schlechten Zustand , so daß man
häufig ernste Befürchtungen auch für Danneckers Wer ! hegte.
Nunmehr hat sich die Stadtverwaltung entschlossen, mit
einem Aufwand von 4800 der einmütig bewilligt wurde,
einschneidende bauliche Verbesserungen an dem Mausoleum
vornehmen zu lassen , die sofort in Angriff genommen wurden;
damit ist der Weiterbestand des Kunstwerks dauernd ge¬
sichert. Auch zwei andere Grabdenkmale , welche Jsopi , den
ehemaligen Leiter der ehemaligen Porzellanfabrik hier , zum
Schöpfer haben und hervorragende Zierden des alten Fried¬
boss bilden , hat die Stadt jetzt unter ihren Schutz gestellt,
ste erheben sich aus den Ruhestätten der gräflich Dillen ' schen
Familie und des Oberhelfers Bischer des Vaters des Aesthe-
tikers , der 1813 einer Pockenepidewie zum Opfer fiel , nach¬
dem er an Kranken - und Sterbebetten unermüdlich sein
Amt ausgeübt harte . Langsamer geht es mit dem geplanten
Ersatz der steinernen Trophäen auf dem Arsenalplatz durch
neue . Hiefür sind sehr beträchtliche Mittel nott endig , die
unter Mitwirkung hiesiger Vereine , der Stadtverwaltung
etc. nur nach und nach zusawmengebracht werden können.
Man rechnet auch auf eine Kostenbeteiligung der Militär¬
behörde , obgleich diese in Jahrzehnten nicht die Mittel für
die künstlerische Verarbeitung der am Gcwehrmagozin be¬
findlichen Bosse aufzubringm vermochte . Aussichtsreicher
erschien vielleicht ein Appel an den Verein zur Förderung
dir Kunst tu Stuttgart . Jedenfalls verdienen die auch
historisch interessanten Kunstwerke , daß sie durch getreue
Nachbildungen künftiger Generationen erhalten werden.

r . Urach , 6 . Dezember . Ein gefüllter Schuppen der
Brauerei Guenzer ist vorgestern abend vollständig abge¬
brannt . Da derselbe von Gebäuden weit abstand , war
keine Gefahr für die Weilerverbreitung des Feuers zu
fürchten . Man glaubt , daß Brandstiftung vorliegt.

r . Böckiuge « , 6 . Dez . Am Montag früh wurde die
Zeitungsausträgeiin R . von hier tot aus dem See gezogen.
Man vermutet , daß ste in einem Anfall von Schwermut
den Tod gesucht hat.

r . Ulm , 2 . Dezember . In der heutigen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien wurde beschlossen, aus Anlaß der
hundertsten Wiederkehr von Schillers Todestag (9 . Mai 1905)
eine allgemeine Schillerfeier zu veranstalten . Der Vor¬
sitzende der „Liedertafel " erklärte , daß die Gesellschaft in
diesem Falle diel geplante Schiller - und Mörikefeier zurück¬
ziehe und stch in den Dienst der allgemeinen Feier stelle.
Der nötige Kredit wurde genehmigt und die Festkommisfion
mit der wetteren Verfolgung des Beschlusses betraut.

r . Ulm , 5 . Dez . Am Samstag ist am Kienlesberg
mit den Arbeiten der zur Ueberführung der neu zu erstel¬
lenden Rangierbahnhofanlage nötigen Brücke begonnen wor¬
den . Ausgeführt wird zunächst das Betonwiderloger auf der
südlichen Seite . Die Arbeiten sind der Firma Kunz u. Cie.
in Kempien übertragen.

r . Ulm , 6 . Dez . Am Bau des Fabrikkanals in Ay
erfolgte am Samstag abend im Lager der Sprengstoffe u.

eine Pause , die durch keinen Laut , selbst nicht durch ei/
Bewegung des Richters unterbrochen wurde.

„Ich will nur noch wenig sagen, " fuhr er dann fort;
„die Wirtin deS Gasthofes , welche die erste Erzählung der
Schwarzen mit anhörte , ist hier gegenwärtig und wird be¬
zeugen , daß keinerlei Einwirkung auf das Mädchen statt¬
gefunden hat . Sara scheute sich, als ste von der Abreise
der Elltotischen Familie hörte , allein wieder nach Eicbplatz
zu gehen , und sie blieb deshalb in dem Wirtshause , bis ich
imstande sein würde , ihr Zeugnis an die rechte Stelle zu
bringen . Und das ist mir erst heute und auch heute nur
mit Anstrengung möglich aeworden . Sie mögen nur die
Schwarze selbst über das Nähere befragen ; sollte aber ihre
Aussage nicht die volle Geltung haben , so wird doch jeden¬
falls dadurch der richtige Weg gezeigt , und ich werde selber
imstande fein , Angaben zu machen , die auf die Ursachen der
Tat das notwendige Licht werfen ."

Seine Stimme war während der letzten Sätze matter
geworden , die Hand gegen die Brust gedrückt , hustete er ein
paarmal , trat dann zu einem der Stühle in seiner Nähe
und ließ stch langsam nieder . Mit ihm zugleich aber hatte
auch Morton hastig seinen Platz verlassen und war zu dem
Staatsanwalte getreten , und als fih jetzt der Verteidiger
mit der Bemerkung erhob , daß der öffentliche Ankläger
keinesfalls einen Einwand gegen Zeugen erheben werde , wie
er ste selbst zur Unterstützung der Anklage benutzt , schien
dieser kein Ohr zu haben als für die Worte des alten
Pflanzers.

(Fortsetzung folgt .)



-es Benzins eine Explosion , wodurch 15 Arbeiter durch
Feuer und umhergeschleuderte Stücke verletzt wurden . Sechs
Schwerverwundete wurden in das Weißenhorner Kranken»
Haus verbracht . — Das Kronprinzenpaar von Rumänien
hielt sich gestern hier auf und machte in verschiedenen Läden
Einkäufe.

r . Laufen a . K . , 5 . Dez . Der steckbrieflich ver.
folgte Johann Schaaf , der in Haid bei Ellwangen einge¬
brochen und 400 ^ gestohlen hatte , soll , wie man hört,
verhaftet worden sei». Er ist vielleicht Teilnehmer dei den
Diebstählen im Fränkischen.

r . Wange « , 3 . Dezbr . Der Gutsbesitzer Gut vom
Rahmhaus wollte sich bei einem fürchterlichen Schneegestöber
von Arnach aus nach Hause begeben ; er wurde am andern
Morgen tot aus der Straße aufgefunden.

Deutsches Reich.
Berlin , 5. Dez. Eine außerordentliche deutsche Ge¬

sandtschaft , an deren Spitze ein höherer Offizier aus der
unmittelbaren Umgebung des Kaisers steht , begiebt sich am
14 . ds . Mts . nach Abefsynien , um mit dem Negus einen
Handelsvertrag abzuschließen und ihm Geschenke des Kaisers
zu überbringen.

Berlin , 3. Dez. Wie die Voss. Ztg . aus Prag
meldet , überfiele » tschechische Studenten und tschechischerMob
deutsche Studenten anläßlich der Einweihung des neuen Ge¬
bäudes der Lese- und Redehalle der »deutschen Studenten;
sie hieben mit Holzstücken auf die Studenten ein , und wider¬
setzten sich der Polizei . Der Pöbel stimmte Hetzlieder a«
und belagerte die Zugänge zu der Straße , bis die Polizei
die Einziehung der deutschen Fahne auf dem Gebäude be¬
fahl , woraus die Menge singend und johlend abzog.

Darmstadt , 3. Dezbr. Der Metzger Oskar Hudde,
der von der Staatsanwaltschaft in Gießen wegen der Mord¬
tat in Heldenbergen verfolgt wurde , wurde heute in der
Nähe von Kirchbeerfurth gesehen, entkam aber in der Richtung
nach Fränkisch -Grumbach.

r . Heidelberg , 5 . Dezbr . Am Freitag wurde der
hiesige Rentner Aug . Meeser und seine Gattin , während
das Dienstmädchen im Keller war , in seiner Wohnung ge¬
genüber der Polizeiwache von zwei vermummten Individuen
gezwungen , den Kafsenschrank zu öffnen , worauf die Räuber
demselben 1000 entnahmen . Ohne erkannt worden zu
sein, entfernten sich die Räuber.

Heidelberg , 5. Dez. Das Dienstmädchen des Ehe¬
paars Meeser wurde verhaftet unter dem dringenden Ver¬
dacht , bei dem räuberischen Ueberfall am Samstag den
Eindringlingen Vorschub geleistet zu haben . Wie verlautet,
hat das Dienstmädchen bereits seine Mittäterschaft ei«-
gestanden.

Dresden , 5. Dez. Die zweite Kammer beschloß iu
ihrer heutigen Sitzung einstimmig , daß der Jahresbetrag
der Zivilliste auf die Dauer der Regierung des Königs
Friedrich August auf 3550000 festgesetzt werde . Es
ist dies die beim Regierungsantritt des Königs Georg er¬
höhte Summe.

Duisburg , 5. Dez. A«" der Gewerkschaft Deutscher
Kaiser in dem benachbarte :' z) , '.born erfolgte heute nach¬
mittag in einem Schacht em Gerüsteinflurz , infolgedessen
eine große Anzahl Steine auf die Bergleute fiel . Vier
Bergleute wurden verschüttet . Drei derselben sind tot , der
vierte ist noch nicht geborgen.

Ausland.
Zürich , 1. Dez . Verstadtlichung der Krankenbehand¬

lung . Der hiesige Gemeinderat will die Unentgeltlichkeit
der ärztlichen Hilfeleistungen durchführen . Von der Stadt
sollen 40 Aerzte mit einem festen Jahresgehalt von 12 500
Franken (10000 Mark ) angestellt werden und jeder Bürger
der Stadt hat das Recht , die ärztliche Hilfe dieser Herren
uneingeschränkt und unentgeltlich in Anspruch zu nehmen.
Wer dies nicht will , dem soll es natürlich frei stehen, sich
einen Hausarzt zu halten . Die Kosten für diese „Reform"
sollen durch eine besondere Steuer aufgebracht werden . Wie
es mit Spezialärzten und Kliniken sowie mit den Apotheken
gehaten werden soll , scheint vom Gemeinderat noch nicht in
Betracht gezogen zu sein ; logischerweise müßten auch diese
verstadtlicht werden.

Salouik , 5. Dez. Aus Rache wegen der Ermordung
griechischer Kaufleute bei Sorowitsch durch bulgarische
Komitadschis überfiel eine griechische Bande das Dorf Ay-
tos bei Monastir und tötete 28 Bulgaren , welche verdächtig
waren , den Angriff auf die Kaufleute gemacht zu haben.

New York, 5. Dez. Die hiesige Tribüne bringt, an¬
scheinend von Washington inspiriert , einen Artikel , die Ver¬
einigten Staaten würden San Domingo besetzen, um For¬
derungen zu befriedigen , ferner um Ordnung zu schaffe«
und aus einer Militär -Diktatur eine wahre Republik zu
machen. Nachdem dies geschehen, werde man wieder ab-
ziehen. Die europäischen Regierungen , die angeblich sondiert
wurden , sollen mit diesem Plane sehr einverstanden sein.

Vermischtes.
Ei « Klavier auf dem St . Bernhard . Die

Mönche auf dem großen St . Bernhard haben von dem
König von England ein neues Klavier als Geschenk erhalten.
Als Eduard VII . im Jahr 1858 als Prinz von Wales
die Schweiz besuchte, hatte er den Mönchen ein Klavier ge¬
schenkt, und jetzt erfuhr er , daß das Instrument schon sehr
schlecht geworden war . Er beauftragte deshalb seinen Ver¬
treter in der Schweiz , Sir Conyngham Greene , das alte
Instrument durch ein neues , besonders kräftig gebautes er¬
setzen zu lassen . Als das Klavier in Martigny ankam,
wurde es sofort nach dem Hospiz transportiert und dort
im „Triumph empfangen " , wie einer der Mönche sagte.

Ei « Scherzwort des Papstes teilt die Neue Freie
Presse mit : Rom ist gegenwärtig anläßlich der maria-
nischen Feierlichkeiten voll von Bischöfen und Prälaten aus
allen Teilen der Welt . Aus Deutschland .sind nun auch
die Bischöfe Benzler aus Metz und Schneider aus Pader¬
born eingetroffen . Den letzteren begrüßte der Papst als
„Bruder " . Verdutzt fragte der Angesprochene : „Wieso,
heilger Vater ? " „Nun " antwortete der Papst , „ich heiße
auch Schneider (Sarto ) , nur in italienischer Sprache ."

Das Radfahre » im Winter . In der Sport¬
rubrik des Neuen Wiener Tagdtatts lesen wir : Viele Rad¬
fahrer sind der Anschauung , daß das Fahrrad nur eine
Schönwettermaschine sei, die man bei Eintritt der kalten
Jahreszeit in Aufbewahrung geben muffe . Dem ist nicht so.
Das Fahrrad eignet sich im Gegenteile vorzüglich auch
zu Fahrten im Winter . Eine Radpartie auf hartgefrorener
Schneebahn durch den verschneiten Wald gehört zu dem
Schönsten , was der Radsport zu bieten vermag . Merk¬
würdigerweise rollen die Pneumatiks auf dem hartgefrorenen
Schnee genau so leicht wie auf der trockenen Landstraße
und die Gefahr des Nutschens , die ängstliche Gemüter viel¬
leicht abhält , das Rad zu bcnützeu, ist kaum vorhanden.
Allerdings muß der Radfahrer einige Vorsichtsmaßregeln
anwenden , bevor er sich auf eine Wimersahrt begibt . Mau
glaube ja nicht , daß der Radler auf einer solchen Fahrt
Kältegefühl ewpftndet . Die rasche Bewegung läßt das
Blut schneller zirkulieren und hält den Körper warm . Von
der Kälte gefährdet sind nur die Extremitäten , also Hände
und Füße , mitunter auch die Ohren . Man kann sich aber
leicht schützen, indem man stcd für die Hände möglichst
warmer Handschuhe bedient . Am besten ist es , zuerst Ka-
melhaarhaudschuhe anzufiehcn , über diese Lederhandschuhe
und darüber gestrickte Wollyandschnhe . Als Fußbekleidung
verwende man möglichst kräftige Schuhe und dicke Strümpfe.
Die Zehen umwickelt man vorteilhaft mit Seideopapier,
das , wie man weiß , ein gutes Mitte ! gegen Kälte ist.
Tin Ohrenschutz ist bei weiteren Fahrten sehr vorteilhaft;
die jetzt im Gebrauch befiadlichen Automobikappen mit ab-
knöpfbarem Ohrenschutz eignen sich sehr gut für den Winter-
cadfahrer . So ausgestattet , kann sich der Cyklist ruhig
auch auf weitere Touren begeben . Die Genüsse , die sich ihm
während einer Wtnterparlir bieteu , werden denen einer
Somwerpartie uw nichts uachstehcn.

Auswärtige Todesfälle.
Herwann Ludwig Sturm , Privatier , 76 I . a ., Freudenstadt.

— Gottliebin Roller geb. Stoll , Calw.

Wir leben im Zeitalter der Musik . Niemals war vielleicht
das musikalische Interesse größer als in jetziger Zeit , und namentlich
das Klavier hat hievon profiliert . Früher säst ausschließlich aus
die wohlhabenden Klassen beschränkt , hat das Piano in den letzten
Jahrzehnten seinen siegreichen Einzug auch in die Häuser des Mittel¬
standes gehalten . Hand in Hand mit der wachsenden Verbreitung
des Klaviers ging eine Steigerung der Fabrikation und des Handels
mit Instrumenten . Leider haben sich dabei aber auch zahlreiche
Mißstände herausgebildet , die um so nachteiliger wirken , als sie
vielfach unbekannt sind. Dazu gehört namentlich auch das häufige
Angebot billiger , aber desto minderwertiger Instrumente . Unter
diesen Umständen , und da der Kauf eines Klavrers für jeden Laien
reine Vertrauenssache ist, darf eine kleine, soeben im Mufikverlage
Albert Auer in Stuttgart erschienene Broschüre , betitelt : „Licht¬
strahlen in das Dunkel des unlantern Klavierhandcls . Ein Mahn¬
wort zur Vorsicht für jedermann " , freudig begrüßt werden . Für
solche, die bereits ein Klavier besitzen oder es anschafftst wollen,
hat derselbe Verlag eine andere , gleichfalls sehr nützliche Broschüre
herausgegeben : „Das Piano , wie es von seinem Besitzer gekannt und
behandelt werden soll " . Beide Schriften kosten nur je 30 Pfennig
und verdienen weiteste Verbreitung

Druck und .Verlag der S . W . Zaiser ' scheu  Buchdruckerei (Er - >
-jaifer ) Nagold — Für die rkedaktton verantwortlich : K. P o « r

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Friedrich Bühler , Schreiners iu

Walddorf , wird heute am 5. Dezember 1904, nachmittags 4 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Oelschläger in Nagold wird zum Konkursver¬
walter und im Verhinderungsfall dessen Aff . Mayer zum Stellver¬
treter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 24 . Dezember 1904 bei dem Ge¬
richte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters , über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Gegenstände , sowie über den Verkauf der Liegen¬
schaft durch den Konkursverwalter aus freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

Dienstag de» 3 Jannar 1905, vorm. 11 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬
gegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 24 . Dezember 1904
Anzeige zu machen.

d°n ö . D -z. isot . g Amtsgericht.
A.-R . Schmid.

Veröffentlicht durch A .-G .-Sekr . Schaufler.
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ZUAGHUAUAUA « STOWWrSUAUE « !



Alir- unT Viegenpferie, 8 n^ooi/v . G U*« I»p « ir jöäbr trt,
5rnS- unS Leitervagen, 8 »1»°« s NxzMe, ^nne,

fukrverke, 5täIIe, 8 O ^ I 8 Täuflinge, Mbcken,
^ ^nrgen, §el)aten, I IRRR H 8 e«r»°rM. stramxi..s°>mi>«,

Helme, Lrommeln, ZVUIvIvVLRl  vlID ?uppenrimmer,XrllMen
gevelire, 5äbel, Z ki«t«t b«. bmî ?rE ° D Mcken. HerSe,

Lr-mpeten, Xsnonen, « t,, ^.. .,,, , I Lmil- unSM .-5ervice,urelca- u. 18ez!tteve!,re. ^ 8r088ttH1Kv ^ U8 V̂LLLL. Z N8l,»I ,,„,1

W V̂lIäberA.
W vis Osburt siuss Zs-
I saiiäsii IcrLktiASQ

D Knaben
A rislSSL lioelisrkrsut an

I HöU § l6 wlt ? 7LU,
A Lolirvar^v̂ alckbräuiiLus.

«M»

Nagold.
Mittwoch und Donnerstag

LiirekL- u. Zerlgevekre, G H einreine Mel unö
Lirendslinen g î ST'1 S örrnituren,

m»v°rt H ^ Z XScteagercllirre ieö.M,
uterns Mica , 8 8 r .,»»» ,.,. v.».»«,,-»

mecli. Zleclnpiele, Z b°r.d°°°. >° keMMts-8 ?MceboIen
Verkreug. «.f -rbksrten,H«>'mtb» . 8Mk° Z ^
)lolr - u . § teinIrAu !lA5 teR . G 86MU6L . 2118 Nsndsitkll ! G

GGGGGGGGGGGGG ^ GGGGGGGGGGGGGGGGGGG ^ GOGGGGGGGGGGG

Melzelsuvpe.

wozu freundlichst einladet

C . Groll z. Engel.
Nagold.

Kuttelesien
am Markttag,

lkluun z. Bären.
Nagold.

Mittwoch den 7 . Dez.
MetzelMWe.

Meine Weihnachts-
Ausstelllmg

ist eröffnet und lnde zn Mhlreicheiii Besuch

ergebenst ein. AdoN Frauer.

nme

für sauren, Kerren u. Kinder
mit modernen Stöcken rmd soliden Stoffen

empfiehlt zu billigsten Preisen

HsririLkk XkvLsl.

»OaS » « » OIO » O » O » G » O » G«

von / M . F.— a» 5 /So^

bringt in empfehlende Erinnerung.

^6/w.

Vorrätig:

Kalender 1905.
Daheimkalender . . 2Mk.
Gartenlaubekalender 1 Mk.
Volksbote . . . . . . 20
Bilderkalender,lustiger 20
Vetter ans Schwaben 20 ^
Evang . Württ.
Kalender . . . . . 20 ^

Lahrer hinkender Bote 30 -ri
Der Lustige . 20
Hausfrauenkalender . 30
Mg . württ . Kalender 10 ^
Schreibkalender geb. . 90 <2"
Wandkalender aufgez. 20 -il
Kontorkalcnder . . .30 -̂

mit
Bockbrate«

nebst feinem Stoff , wozu freund-
iichst einladet

Harr z. Traube.
Nagold.

empfiehlt in größter Auswahl

6 iünlö^ 7 » Uimmsviisi-.
Nagold.

Alle zur

Wethnachtsbäckerei
nötigen Artikel

in nur neuer guter Wa : e, ebenso
Fsvrvr/s/ ^L >§ »§/ »/ '-

und selbstgemachte

8p ^ V » K « i *L«
empfiehlt

Carl Momm.

Außerdem sind vorrätig oder können bezogen werden

Fachkalender für alle Berufsarten,
sowie verschiedene Kalender als Almanachs , Meyers Historisch-
Geogr . Kalender 1 75 Spemanns Kunstkalender 2

Die Freude 1 ^ 20

6t . IV . 2 » i8er ' 8vbs öUdkälZ.
»»

Ein
Altensteig.

Möbelschreiner
findet von Montag den 12. d. M . ab
dauernde Beschäftigung bet

Schreinermeister Klei « .

R 0 h r d 0 r f.
Einen 11 Monate alten

Farren
(Gelbscheck) hat zu verkaufen

Jakob Bachmann.

Kl
wsllOsiiiliniisn

pN « 8i»I»« r8narvi»
linlk Änrlr « ^ n . K

liefert jedes Quantum zu Fabrik¬
preisen die Niederlage:

Fr . Mofers Nachf.,
Wildberg.

MeilWeii »-. Mi >r « ts
-er Stadt Wildberg:

Geburten : Johannes Jakob , Sohn des
Johannes Friedrich , Gipsers , 6 . Nov.

Walter Emil , Sohn d. Karl Faber,
Eisenbahnexpedienten , 10 . Nov.

Todesfälle : Emilie , Tochter des Fritz
Kreis , Maschinisten , 8 . Nov.

Eheschließungen : Jakob Dengler , Buch¬
binder und Pauline Schmelzle hier,
1 . November.

Friedrich Hezel , Schreiner und
Frredrike Breimayer , hier , 3 . Nov .,

Wilhelm Wid maier , Gastwirt in
Vordertodtmoos u . Elise Heugle von
Calw , 17 . Nov.
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